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Dunkle Bilder. 
(Erzählung.) 
(Fortſetzung.) 

Es war Abend. Tiefe Stille herrſchte in dem 
Schloß. Die Gräfin befand ſich noch in Clara's 
Zimmer. Als fie mit Hülfe der Frauen die Obn⸗ 
maͤchtige ihres Hochzeitgewandes entkleidet hatte, 
. ihr ein Brief von der Hand ihres Sohnes 
bebte sen gefallen. 


und Clara las: 
„Ihre Wuͤnſche en erf 

gr rfuͤllt werden, Clara! 
zen Den. ua Freiheit, — Beides Pe 
heilige Pflicht fein wird Xen € — Zr 7 5 
Han eben, e See 
es mit überflüssig, darüber eng AMritereg zu 
ſagen. Sie geben mir auch mei u re zu 
rück, Clara! — Ich nehme aa — 
meine Weiſe an. Freibeit! — Es „went au 


; Es k 
darauf an, wie das Wort aufgefaßt a 


wenn Sie zu lieben vermögen, jo lieben Sie 


meine Mutter!“ 
„Wenn ich zu lieben vermag! O Gott!“ feufzte 


Clara. „Aber Mutter, um Gotteswillen, ehe es 


zu ſpaͤt wird! Wo iſt Heinrich? Laſſen Sie uns 
ihn aufſuchen, laſſen Sie uns einen entſetzlichen 
Entſchluß vernichten!“ Von Todesangſt getrieben, 
ſprang Clara auf, und aus dem Zimmer, die Trep⸗ 
pe hinab nach der untern Halle, wo die Diener⸗ 
ſchaft ſich aufhielt. „Wo iſt der junge Graf!“ 
fragte ſie athemlos. Sie erhielt die Antwort, daß 
man ihn ſeit einigen Stunden nicht geſehen habe. 
Die Mutter war indeß auf Heinrich's Zimmer ge⸗ 
eilt; ſchon von Weitem hoͤrte ſie Fingal wimmern. 
Das Zimmer war von außen verſchloßen, der 
Schluͤſſel ſtak in der Thuͤre; die Mutter ſchloß auf, 
Fingal ſprang ihr heulend entgegen. Heinrich's 
Hut fehlte. Die Gräfin ſtuͤrzte auf das Zimmer 
ihres Gemahls, der, vom Wein erhitzt, in ſeinem 
Seſſel eingeſchlafen war. Die Verzweiflung gab 
ihr Mutb, fie rüttelte ihn wach, und zeigte ihm 
Heinrich's Brief. Dem Grafen ſchien, mehr als 
ihr, der dunkle Inhalt deſſelben klar zu ſein, denn 
er beſtimmte ihn, augenblicklich aufzuſitzen, und 
der Spur ſeines Sohnes zu folgen. Dem inneren 
Schrecken durch Flüche und Verwünſchungen Luft 
machend, beſtieg er, von mehreren Dienern zu 
Pferde gefolgt, fein Roß. Fiugal lief voran, als 
wolle er den Weg zeigen, geradeaus dem Walde 
zu. Wolf folgte langſam nach. 


In dem von der Abenddämmerung umhuuͤllten 
Ritterſaale ſaßen die beiden Frauen in banger Er⸗ 
wartung, wie die naͤchſten Stunden ſich enthüllen 
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würden. Keine wagte es, ein Wort zu reden. Beide 
blickten ſchweigend nach der hohen Thuͤre des Saa⸗ 
les. Man börte nur das eintönige Picken der 
hoben Wanduhr. Die Stille lag wie Blei auf 
Beider Bruſt, und doch konnten ſie ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, dieſelbe zu brechen, und nach Licht zu 
ſchellen. Da börten fie endlich dumpfen Huf: 
ſchlag auf der Brucke, und gleich darauf unter dem 
Thorbogen. Clara eilte athemlos die große Trep⸗ 
pe hinab; die Gräfin folgte ihr auf dem Fuß. 
Der alte Graf wurde in einem, wie es ſchien, bes 
wußtloſen Zuſtande vom Pferde gehoben. Aber die 
Gräfin hatte nicht Zeit, bei dieſem Bilde des 
Schreckens zu weilen; ihr Auge hatte in dem 
dunkeln Hintergrund der Halle eine Bahre ents 
deckt, uber welche ein Mantel gebreitet war, den 
ſie nur zu wobl kannte. Sie trat näher; der 
Mantel war zum Purpurmantel geworden. Fin⸗ 
gal ſprang winſelnd an ihr in die Hoͤhe, dann 
wieder heulend zur Bahre, von welcher er den 
Mantel abzerrte. Mit dem Ausruf: „Barmber⸗ 
ziger Himmel!“ — ftürzte die Gräfin ſich auf den 
blutigen Leichnam. Clara aber ſtand wie verſteint, 
und blickte mit ſtarrem Auge auf den entſeelten 
Braͤutigam. Fingal hatte ihn in feinem Blute 
bei der Buche gefunden. 
Monate waren verſtrichen. 
Grafen Heinrich war in der Gruft neben den Ah⸗ 
nen beigeſetzt worden. Der Herbſtwind ſtrich kla⸗ 
gend durch die hohen Buchen und Eichen des Wal⸗ 
des. Die Gräfin und Clara ſaßen in dem nun 
für fie fo ſchaurigen Ritterſaal; Beide waren in 
Trauergewaͤnder gehüllt, welche fie niemals wieder 
abzulegen ſich ſchweigend gelobten. Der alte Graf, 
den an jenem Abend des Schreckens ein Schlag⸗ 
anfall körperlich und geiſtig gelähmt hatte, ſaß in 
einem hohen Lehnſtuhl am Fenſter. Er war nun 
der Letzte des Stammes, und ſein ſchwach gewor⸗ 
denes weißes Haupt lehnte an dem reich geſtickten 
Wappen, das die Lehne des Seſſels ſchmückte. 
Gutmüͤthig laͤchelnd, blickte er auf Fingal, der zu 
feinen Füßen lag, manchmal nach ibm aufſah, mit 
dem Schwanze wedelte, und dann wieder einſchlief. 
Aber nicht immer war der Graf in dieſem ruhigen 
Zuſtande; manchmal erwachten dunkle Erinnerun⸗ 
gen; dann erfaßte fein früherer Zorn feine verfins 
fierte Seele, und es erfolgten Ausbrüche der Ra⸗ 
ferei, welche mit einer volligen Abſpannung endig⸗ 
ten. Oft gelang es Clara, den aufſteigenden Sturm 


Die Leiche des 


— 


zu beſchwören. Gleich manchen Völkern, ſuchte 
fie die Macht des Gewitters durch Muſik zu brechen. 
Aus den Saiten ihrer Harfe wußte fie himmliſche 
Toͤne zu locken, welche ſie mit ihrer reinen klang⸗ 
vollen Stimme verſchmolz, um, wie einft der Kö: 
nigsfänger David, den finfteren Geiſt zu bannen. 
Gewoͤhnlich fang fie das ſchoͤne Lied von Byron, 
welchem ſie ſelbſt eine ergreifende Compoſition un⸗ 
terlegt hatte: 

Mein Geiſt iſt trüb, — greif' in di : 

Weck' mir der Harfe een N 

Laß durch die zarten Finger gleiten 

Zum Ohr die weichen Harmonie'n. 

Lebt in der Bruſt mir noch ein Sehnen, 

So zaubert es der Klang an's Licht; 

Und lauſchen in dem Auge Thraͤnen, 

So fließen ſie und brennen nicht. 


Doch wild und tief mußt Du beginnen 

Dein Lied, nicht mit dem Klang der Luſt; 

Erſt muͤſſen meine Thraͤnen rinnen, 

Sonſt ſpringt das Herz mir in der Bruft. 

Denn ruhelos hat es ſeit Jahren 

Erfüllt der Kummer, ſchwer und bang; 

Und muß das Schlimmſte es erfahren, 

So bricht's — ſonſt ſchmilzt es im Geſang.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Communiſten. 
(Fortſetzung). 


Keine Gefahr, wie gering ſie in ihre än⸗ 
gen auch ſei, iſt zu verachten; deshalb Me > 
wir es nicht, nach Anleitung des amtlichen, auf 
unzweifelhaften Thatſachen beruhenden Berichtes 
den die von der züricher Regierung eingeſetzte Un: 
terſuchungs⸗Kommiſſion erſtattet hat, ein Bild 
von dem Weſen und Treiben der deutſchen Kom⸗ 
muniſten in der Schweiz zu geben. 

Als der Ausgangspunkt der Kommuniſten⸗Ver⸗ 
eine erſcheint das große Centrum revolutionairer 
Wühlungen, — Paris. Von hier aus erhaͤlt Weit⸗ 
ling, unter dem Titel „Pflichten“, die Bundes⸗ 
Artikel, deren weſentlichſte Beſtimmungen wir hier 
mitzutheilen uns nicht enthalten konnen. 

1) Die „Verbrüderung der Gerechten“ beſteht 
aus Deutſchen oder deutſch Redenden. 

2) Sie bezweckt Erloͤſung der Menſchheit und 
Begründung gleicher Rechte und gleicher Pflichten 
für Alle und Jeden. 

3) Dieſe Verbindung iſt geheim. 


4) Saͤmmtliche Brüder wachen über die gegen: 
ſeitige Sittlichkeit. ; 

5) Jeder iſt gebalten, die Zahl der Mitglieder 
durch neu aufzunebmende vermehren zu helfen. 

6) Erforderniſſe zur Aufnahme find: untadel⸗ 
hafter Wandel, Chrakterſtaͤrke, Muth, Eifer, Aus: 
dauer und die zu jedem Opfer ſich darbietende 
Bereitwilligkeit. 

7) Unter allen Brüdern herrſcht Gleichheit, und 
in jeder Gefahr iſt Beiſtand und Sorge für die 
Hinterbliebenen eine Pflicht, welche mit den 
Pflichten gegen Vaterland und Menſchheit gleichſtebt. 

8) Eine der weſentlichſten Verpflichtungen iſt 
gegenſeitige Offenheit. Wer gegen Perſonen oder 
Sachen etwas vorzubringen hat, der trage dies 
Öffentlich vor. k 

9) In den Sitzungen dürfen die Vorſchlaͤge, 
welche Einzelne zu machen haben, nur einen Theil 
der Zeit hinwegnehmen, damit noch in der Be⸗ 
ſprechung der Prinzipien fortgefahren werden kann. 

10) Wer dreimal ohne eine triftige Entſchul⸗ 
digung von den Sitzungen hinwegbleibt, erklärt 
damit feinen Austtitt . 2 

11) Gleiche Pünktlichkeit, wie in dem Beſuche 
der Sitzungen, wird in der Entrichtung der Mo⸗ 
natöbeiträge gefordert. al 

Auf dieſe ſehr einfachen Beſtimmungen, die wir 
bier nicht näher erörtern wollen, weil der Zweck 

emlich durchſichtig iſt, hatte Weitling, wie es 
eint, ein bei weitem verwickelteres Gebäude aufs 
lichen Zuvoͤrderſt verlangte er, um der brüder: 
res ge geſinnung der Verbündeten auch ein aͤuße⸗ 

u“ den zu geben, daß ſie ſich unter einander 
Verbünde ſollten. Außerdem empfabl er den 
damit ein den engſten Umgang untereinander, 
Sitze des * andern anfeuere. Wer von dem 
tet wenigſtens en ſich entfernte, wurde verpflich⸗ 
ben, um ibn in Den nat einmal zu ſchre⸗ 
ten. Für die Aufnahme Verbindung zu erhal: 
men feſtgeſetzt. Wer ſich ehr 1 Re: 
mußte vierzehn Tage vorher vo N W N rden 
und die Aufnahme erfolgte, ain 175 5 
was dagegen einzuwenden hatte. en Ban 7 
lich weitläuftigen Eramen, indem de Pa 
gene über ſeine Grundſätze Kechenſch alt able 25 
mußte, wurde ihm das Gelöbniß der Verf 8 137 
heit abgenommen, und darauf wurde ſein Name 


in die Liſte deſſen eingetragen, der ihn aufgenom⸗ 


men hatte. In den Verſammlungen wurde zuerſt 
befragt, wen er in der Zwiſchenzeit von der letzten 
Vereinigung für den Bund gewonnen; wenn er 
keinen anzugeben vermochte, mußte er uͤber die 
Gruͤnde Rechenſchaft ablegen, die ihn abgehalten. 
Darauf wurde von den einzelnen Mitgliedern be: 
richtet, was ſie von Dingen vernommen, die für 
den Bund von Intereſſe ſein konnten. Endlich 
ſchritt man zu der Vorleſung von Aufſaͤtzen oder 
Schriften, die im Sinne des Vereins abgefaßt wa⸗ 
ren und zu einer Erörterung Veranlaſſuͤng gaben, 
welche die Anweſenden in den Bundesgrundſaͤtzen 
befeſtigte. Ob Alles dies gerade ſo, wie es Weit⸗ 
ling entworfen bat, zur Ausführung gekommen, 
iſt uns nicht bekannt; jedenfalls wird man dem 
Plane eine Berechnung nicht abſprechen koͤnnen, 
die auf nichts weniger als Geiſtesverwirrung deutet. 
(Beſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Am 18. October 1800 wurde ein Mann von 
ſeltenem Verſtande und eben ſo ſeltener Keckheit 
wegen verſchiedener Verbrecheu zu vierzehnjähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt. Er hieß Peter Coignard. 
Fuͤnf Jahre ſpaͤter gelang es ihm, aus dem Bagno 
in Toulon zu entfliehen. Auf einem kleinen ſpa⸗ 
nifchen Fahrzeuge gelangte er nach Spanien, und 
zwar in eine kleine Stadt Cataloniens, wo er ein 
Mädchen, Maria Roſa, kennen lernte, die im 
Dienſte des Grafen Pontis von Saint Helene, 
eines franzoͤſiſchen Emigrirten, geweſen, der vor 
Kurzem geſtorben war. Sie hatte die kleine Hin⸗ 
terlaſſenſchaft deſſelben an ſich genommen, nament⸗ 
lich auch eine Anzahl alter Urkunden. Bei dem 
Anblicke dieſer Pergamente, unter denen ſich ein 
Adelsbrief ꝛc. befand, ſtieg alsbald ein Gedanke in 
ihm auf, den er ſchnell in Ausführung brachte. 
Er wollte ſich mit Maria Roſa für den Grafen 
und die Gräfin von St. Helene ausgeben. Als 
Graf ſtellte er ſich zuerſt Mina vor, der ihn als 
Offizier in einem Regimente aufnahm. Als ſol⸗ 
cher zeichnete er ſich bei mehreren Gelegenheiten 
aus und erhielt den Alkantara⸗ und Wladimir⸗ 
Orden. Einige Monate vor dem Einruͤcken der 
Franzoſen in Spanien batte Coignard die ſpaniſche 
Armee verlaſſen und begab ſich zu dem Marſchall 
Soult, dem er feine Papiere vorlegte und den er 


um eine Anſtellung erſuchte. Der Marſchall glaubte, 
ein mit Spanien ſo genau bekannter Mann wuͤrde 
mancherlei Dienſte leiſten koͤnnen, und ernannte 
ihn ſofort zum Chef eines Bataillons. Endlich 
kamen die Ereigniſſe von 1814. Coignard benutzte 
ſie, um mit Maria nach Frankreich zuruͤckzukehren. 
Seine erſte Sorge war, eine Audienz bei Ludwig 
XVIII. zu erhalten. Er erlangte dieſelbe, der 
König empfing ihn außerordentlich freundlich als 
letzten Sproß des Grafen Pontis von St. Helene, 
und bewilligte ihm Alles, was er verlangte. Coig⸗ 
nard wußte dieſe guͤnſtige Stimmung zu benutzen, 
hielt aber auch treu bei dem Könige aus und be: 
gleitete denſelben in den hundert Tagen nach Gent. 
Nach der zweiten Rückkehr nach Paris wurde er 
auf den ausdruͤcklichen Wunſch des Koͤnigs zum 
Oberſtlieutenant der 72. Legion ernannt, die in 
Paris lag; er erhielt den Orden der Ehrenlegion, 
das Ludwigskreuz, und, wie man ſagt, ſollte er 
in Kurzem zum Adjutanten des Herzogs von An: 
goulème ernannt werden. Er hatte ſich fuͤrſtlich 
eingerichtet und zu ſeinem Gluͤcke fehlte nichts 
mehr. Da wurde er bei der Revue von einem 
ehemaligen Gefängnißgenoſſen aus Toulon, Da⸗ 
rius, erkannt, der ſich ſofort in den Palaſt des 
ſogenannten Grafen begab und zu ihm ſagte: 
„Ich will Dich nicht in's Unglück ftürzen, ich bin 
nicht im Stande, Dich zu verrathen, aber Du 
bift reich und ich bin arm, unterftüße mich und 
ich ſchweige.“ Der Herr Graf war in ſeinem 
Gluͤcke ſicher geworden, behandelte den ehemaligen 
Genoſſen als frechen Lügner und leugnete keck die 
Wahrheit. Von dieſem Augenblicke an war er 
verloren. Darius begab ſich ſofort zu dem Mi: 
niſter Decazes, erzaͤhlte demſelben die Geſchichte 
Coignard's und erbot ſich, ſich demſelben gegenuͤber 
ſtellen zu laſſen. Decazes ließ darauf fofort den 
Grafen zu ſich rufen und ſagte ihm, was er er⸗ 
fahren hatte. Coignart ftügte ſich auf feine Pas 
piere und ließ ſich, um dieſelben zu holen, von 
einem Offizier und zwei Gensd'armen in feine 
Wohnung begleiten. Waͤhrend der Graf in ein 
anderes Zimmer ging, um ſeine Papiere zu holen, 
unterhielt Roſa Maria den Offizier und ſchenkte 
ihm fleißig von vortrefflichem Weine ein. Coig⸗ 
nard benutzte dies, legte raſch andere Kleidung an 
und entfloh. Er trieb ſich von da an mit mehre⸗ 


ren anderen Verbrechern in Frankreich herum, un⸗ 
ternahm mehrere bedeutende kecke Diebftähle und 
wurde endlich verhaftet. Sein Prozeß erregte all⸗ 
gemeines Auffehen, die Verhandlungen dauerten 
fünf Tage, und Coignard wurde endlich zu le⸗ 
benslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Roſa Mas 
ria ſah ſich freigeſprochen, blieb aber ihrem Ge: 
liebten unerſchütkerlich treu und begab ſich nach 
Toulon, um in ſeiner Naͤhe zu ſein, ihn ſehen und 
pflegen zu konnen. Sie ſtarb indeß bald. Coig⸗ 
nard war 1829 noch im Bagno zu Toulon. Ob 
er ſeitdem geſtorben iſt, wiſſen wir nicht. 

*Nucat verſichert, noch im J. 1720 in Zürich 
Brod gegeſſen zu haben, das aus im J. 1540 
geerntetem, alſo volle 180 Jahre aufbewahrtem 
Korn gebacken war. 

„Hausmittel gegen den Keuchhuſten. 
Nimm islaͤndiſches Moos, fo viel du in 3 
Fingern faſſen kannſt, reinige es forgfältig von 
Holznadeln und waſche es mit kaltem Waſſer. 
Dieſes Moos thue dann in eine halbe Kanne 
kochender Milch und laſſe es kochen, bis die Milch 
gelb wird. Iſt das geſchehen, wird die Milch 
durch einen Durchſchlag gegoſſen, von Neuem zum 
Kochen gebracht, ein Loͤffelchen Waizenmehl mit 
einem Eidotter in ein wenig kalte Milch gequirlt 
und dieſes unter fortwährendem Umrühren in die 
kochende Milch gethan, mit Syrup verſuͤßt, auch 
mit etwas Zimmt verſehen und davon giebt man 
Kindern von 5— 7 Jahren am Morgen und am 
Abend 2 Taſſen zu trinken, kleinen Kindern we⸗ 
niger. Nebenbei eine gelinde Abführung von Rha⸗ 
barberpulver, in Syrup gerührt, theelöffelweiſe 
gegeben und Diaͤt gehalten, davon ſoll der böfe 
Huſten in langſtens 14 Tagen fort ſein, 

— 


Jaͤger⸗ Homonyme. 
Dreifache Bedeutung des Wortes. 
Im Eins) kam er vorbei, 


Ich ſchoß aus meinem Zwei 
In feinen Drei; 


Da lag d 
In Giese. 


(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


) Erſte Bedentung u. f. 5 


Druck und Verlag von W. kevpſohn. 
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Nro. 56. 


19. Jahrgang. 


Angekommene Fremde. 


Den 7. October. In den drei Bergen: Frau Gebeime-Ober-Tribunalsraͤthin Gad a. Breslau. 
Im Grünbaum: Hrn. Kfl. Kirchner a. Drieſen u. Goldfeld a. Brody u. Tuchfabr. Genſch a. Woll⸗ 
ſtein. — Den 8. Im Adler: Hrn. Oekonom Mitſchke a. Bork u. Wiedemann a. Padligar u. Kfm. 
Bordes a. Zülihau. — Den 9. In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Hilmers a. Hildburghauſen, Otto 
a. Frankfurt, Hetzold a. Magdeburg, Levyſohn a. Breslau u. Friedländer a. Glogau. — Den 10. 
Im Adler: Hen. Kfl. Burckhardt a. Magdeburg, Kraufe u. Kolghorn a. Frankfurt. Zum deutſchen 
Hauſe: Hrn. Profeſſor Hirſchfeld a. Greifswald. Gutsbeſ. Carls nebſt Frau a. Pilgram u. Schnei⸗ 
dermſtr. Lauterbach a. Prag. 
— ———— —— — — 


. zwar vom Iten Januar bis ultimo Dezember 
a de de Geſchenke 1844 im Wege öffentlicher Licitation an den 
Im sten Quartel c. find fo Ben Mindeſtfordernden verdungen werden. — 
der Armenkaſſe uͤberwieſen . — Pf. Hierzu hat der unterzeichnete Kreis⸗Landrath 
1, vom loͤbl. Schloſſergewerk 15 Sgr. deinen Termin auf den 18. d. M., als Mittwoch 
2 


„ „ Zimmergewerf a EN R Vormittags 10 Uhr angeſetzt, wozu Lieferungs⸗ 
3. „ Klürſchnergewerk 8 — luſtige in das hieſige landraͤthliche Geſchäftszim⸗ 
4. von der Frau Kfm. Ochs 3 mer bierdurch eingeladen werden. 

6. vom löbi. Tuchſcheergewerk 25 .: Grünberg den 11. October 1843. 
6. vom — retbecinsk Koͤnigl. Kreis⸗Landrath 
eingezogene Strafe 5 1 x 
verloren gegangenen Loſungs⸗ ; v. Bojanowsky 
ſchein 2 =: : 
E vom Hrn. Schiedsmann Kruͤ⸗ Bekanntmachung. = 
der aus einer Injurienſache 10 — # Der am 13. dieſes Monats zur Subhaſtation 
8. von demſelben als Geſchenk des Gruͤtzner Roland'ſchen Weingartens Nro. 
vom Hrn. Klemptner Rieck 2 6 „ 1775 anſtehende Termin iſt aufgehoben. 
was wir dankend bierdurch zur offentlichen Kennt⸗ Grünberg den 10. October 1843. . 
niß bringen. — Grünberg den 11. Octbr. 1843. Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
f — Magiſtrat. en: ehr Verfügung wird 
ttwo en 18. Oetober d. J. Vor⸗ 
Bekanntmachung. mittags 9 Uhr im Auctionslokale Se 


Zur Vermeidung von Irrungen iſt uns amt⸗ Nr. 70, das zum Leinwandhaͤndler Wittwe Eff⸗ 
Vieh⸗ und Pfer er 80 Sonnabend den 14ten die Waarenvorraͤthe, als: 440 Ellen Gingham, 
und der ee eee und Montag den 466 Ellen bunte Leinwand in 51 Parzellen, und 
u h St a ebgehalten wird. 61 verſchiedene kattunene Tücher Öffentlich meiſt⸗ 

Grünberg den 9. Oktober 1843. bietend gegen sofortige Zahlung in Courant ver⸗ 
n kauft. — Grünberg den 10. ir 
i ö a Auctions⸗Commiſſarius. 
Die N Se für di Pferde der Harmuth, 
im Grünberg ſchen Kreiſe ftationirten Land⸗ Ein Handtuch iſt gefunden worden; wo? er⸗ 
Gensd'armen ſoll anderweit auf ein 1 Jahr und fährt 1105 in der Exped. d. Blattes. ’ er 


Frucht: Ausftellung. 

Unſere zweite und letzte Fruchtausſtellung für 
dieſes Jahr ſoll nunmehr wiederum im Reſſour⸗ 
cen⸗Saale gegen 1 Sgr. Eintritt zum naͤchſten 
Sonnabende und Sonntage, den 14. und 15. 
dieſes, und zwar ſo ſtattfinden, daß der Zutritt 
am erſtgenannten Tage Vormittags von 10 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, am 
Sonntage dagegen nur von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags freigegeben iſt. Alle unſere geehrten Mit⸗ 
einwohner in Stadt und Land laden wir auch dies⸗ 
mal nicht allein zur lebhaften Theilnahme an dieſer 
Ausſtellung von Gartenprodukten ein, für die 
unſere Gegend unverkennbar durch Boden und 
Klima ausgezeichnet begünſtigt iſt und worauf 
bei richtiger Wahrnehmung mit der Zeit eine 
neue Quelle des Woblſtandes für Grünberg be⸗ 
gruͤndet werden kann, ſondern wir bitten noch 
insbeſondere alle Freunde der Obſtzucht, uns 
freundlichſt durch Darreichung ausgezeichneter 
oder ſeltener Obſt- und Weintrauben⸗Sorten un⸗ 
terſtützen zu wollen. Herr Kunſtgaͤrtner Eichler 
wird auch diesmal die Gefaͤlligkeit für uns haben, 
ſolche Beiſteuern am kommenden Freitage in Em⸗ 
pfang zu nehmen und ſolche, ſo weit es verlangt 
wird, für uns zu bezahlen. Konnte es diesmal 
nicht im Zwecke des Vereins liegen, mit der 
Obſt⸗ und Trauben⸗Ausſtellung die von Gemüſen 
und landwirthſcheftlichen Erzeugniſſen zu verbin⸗ 
den, fo wird derſelbe jedoch febr gern und mit 
Dank einzelne ausgezeichnete Beiträge aus die: 
ſen Zweigen des Landbaues jener Ausſtellung 
beifuͤgen. 

Der Gewerbe: und Garten⸗Verein. 


C οττνν]¹¹¹ᷓ¹νιi ee eee 


Einem verehrten Publikum erlaube ich 

mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
8 unterm heutigen Tage in der Baͤckerei der 
Frou Wittwe Ebert auf der Niedergaſſe 
: mich als Bäder etablirt habe. Unter Ver: 
ſprechung guter Waare und billiger Preiſe 
: bitte ich um Aufträge, die ich jederzeit raſch 
1 


Ferrer 


ausführen werde. 
Eduard Meſech. 
Grünberg den 11. October 1843. 5 


erer 
— . — — 


Blumen⸗ Zwiebeln in verſchiedenen Gattungen 
empfing .F. Eitner, 


Echtes Dresdner Waldſchlößchen⸗ 
ter empfing und empfiehlt f 
- Winderlich 


im Stadtkeller. 


Seuerwerks-Gegenſtände empfiehlt 
E. S. Lange. 


Barinas und Portorico in Rollen von 
vorzuglicher Güte empfing neuerdings und em⸗ 
pfiehlt Wilhelm Augspach. 


. Tre. _ ei 
IE” Von heute ab verkauft gute Saa⸗ 
men- und Futter⸗Eicheln a Scheffel 15 Sgr. 
der Gutspaͤchter Marſch 
in Krampe. 


Montag den 16. October Nachmittags 2 Uhr 
bin ich willens, meinen an der Heinersdorfer 
Straße belegenen Weingarten an Ort und Stelle 
meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kaufluſtige er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 

Wittwe Köhler in der Hintergaſſe. 


Alle gute Gattungen geſunder Aepfel werden 
fortgeſetzt bei unſter Kellerei gekauft. 
Hempel & Mühle. 


— —— — — ſ:ſ—:. ä —— — 
39r Wein iſt in Quarten à 6 Sgr. 
ben bei E. Sch duknech ! 
am Neuthor. 
gar a Fe, 
Runkelrüden auf den Beeten verkauft 


Gleinig. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich bei 
dem Schneidermeiſter Herrn Vierig auf der 
Niedergaſſe oben vornheraus wohne. 

Frau Thomas, Hebamme. 


Heute Donner d „ di ts 
fung brf ir oe ſtag den 12. dieſes Mona 


Karpfenſchieben 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
8 Kirchner in Heinersdorf. 


bb 
Eine kleine Stube im Hofe iſt zu vermieth⸗ 
bei der Wittwe Schirmer, Niedergaſſe. 


Extra feinftes Jagd⸗ und Scheibenpulver, 
Zündbütchen, engl. Patent⸗Schroot und Reh⸗ 


poſten e hlt 
"Hi €. F. Eitner. 


Eine Bor: und Feinſpinnmaſchine ift zu ver: 
kaufen im Hten Bezirk Nr. 37. 


Eine Stube mit oder ohne Meubles iſt zu 
vermiethen beim Tiſchler Prietz. 


2 auch 3 Stuben nebſt Kuͤche ſtehen zu 
vermiethen und bald zu beziehen bei 
Bufe, Lawalderſtraße. 


In der Schuhmann'ſchen Buchhandlung in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in Gruͤnberg 
dei W. Levyſohn in den 3 Bergen zu haben: 


Techniſche Inſtruction in Ausein- 
anderſetzungs⸗ Angelegenheiten 
für den Bezirk der General-Commiſſion 


zu Breslau. 

Preis: 1. Rthlr. . 

Da dieſe Schrift nicht allein die Vorſchriften für das 
formelle Verfahren der Oeconomie⸗Commiſſarien in techni⸗ 
ſcher Beziehung, ſondern auch die landwirthſchaftlichen 
Grundſätze, welche für alle betreffenden Gegenſtaͤnde zur 

nwendung zu bringen find, ertheilt, fo ift fie zur Ver: 
ändigung aller Betheiligten bei Auseinanderſetzungen gewiß 
ſehr geeignet und auch wohl für alle Landwirthe nicht ohne 
Iutereffe, weshalb ſämmtliche verehrliche Gutsherrſchaften 
7 alle übrigen Grundbeſitzer auf dieſe Schrift aufmerkſam 
macht werden. 

Bei Henni Were er e ıR 

i ift er: 
ſchienen r sup Hopf in Erfur B 
in den drei — W. Levyſohn in Grünberg 


ö Bergen zu haben: 

„Die Waſche keine Arbeit mehr, 
2 kleine Mundene Dampfwäſche für jede große 
oder kle ſtcn ebeitung, wodurch 7 der zelt 
berigen Ko . erſpart Werden, und die Wäſche 
== ar gegen das frühere Waſchver⸗ 

fahren erhält. Mit 3 Heischnitten. geh. 

ate Aufl. 2907. oder 2, Sgr. 


unktir⸗ 
P oder Buch, 
des Zufalls Antwort auf ein 
Ein Scherz fuͤr Alt und Fe 


Zur Erheiterung froher Geſellſchaften 
1½ gGr. oder 2 Sgr. ö 


° 
Magazin 

der gemeinnuͤtzigſten Hausmittel für Stadt 

und Land; 2 
enthaltend die gründliche Anweiſung, die verſchie⸗ 
denartigſten Ungeziefer zu vertilgen; Behandlung 
des Federviehes, Bereitung der Topferde und an: 
dern ſehr nützlichen Haushaltungsvortheilen, ſo 
wie Fleckenreinigen, Verfertigung von Kitten u. 

ſ. w. 88 Seiten. br. 2 9Gr. oder 2¼ Sgr. 


Bei Franz Peter in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Grunberg bei 
W. Levyſohn in den drei Bergen zu haben: 


Fort mit dem Jahnſchmerz! 
der: 


oder: 
Der Zahn, ſeine Erzeugung, Erhaltung, 
Krankheit und Kur. 


Von 
Dr. C. Lenz. 
geh. 7½ Sgr. 6 gGr. 27 Xr. rhein. 


Bei C. Ed. Reisner in Liegnitz iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg 
in den drei Bergen zu haben: 


Das Recht zu e e jeder 
Art und zu Mühlen: Veränderungen 


nach preußiſchen Geſetzen, insbeſondere 
nach dem Edicte vom 28. October 1810 und der Aller- 
hoͤchſten Kabinets-Ordre vom 23. October 1826; den 
dazu ergangenen Ergänzungen und Erlaͤuterungen und 
den ſonſt damit in Verbindung ſtehenden Beſtimmungen. 
Nebſt einem Anhange, betreffend die Müh⸗ 
lengeſetzgebung in den vormals Saͤchſiſchen 
Landestheilen und einem zweiten Anhange, enthal- 
tend das Geſetz wegen des Waſſerſtauens bei 
Mühlen und Verſchaffung von Vorflutk vom 
15. November 1811, das Vorfluth⸗Ediet für 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz vom 20. De⸗ 
cember 1746 und die ſchleſiſche Mühlenordnung 
vom 28. Auguſt 1777 nebſt erläuternden Anmerkun⸗ 
gen. Herausgegeben von E. A. Hübner, Königl. Re⸗ 
gierungs⸗Seeretair. 8. geh. 1 Rthlr. 


Das Geſetz über die Erwerbung und 
den Berluft der Eigenſchalt als Preu: 
Bifcher Unterthan, jo wie über den 
Eintritt in fremde Staatsdienſte vom 
31. December 1842, nebſt Erläuterungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen. Eine Hülfsſchrift zum practiſchen Gebrauch für die 
bei Handhabung des Geſetzes betheiligten Behörden und 
Gemeinde Vorſtände, ſowie zur Belehrung für 
Perſonen, welche ein- oder auswandern wol⸗ 
ken. 8. Herausgegeben von E. A. Hübner. geh. 5 far. 


So eben erſchien in der Rein'ſchen Buch⸗ 
bandlung in Leipzig und iſt in Grünberg bei 
W. Levyſohn in den drei Bergen zu baben: 


Die Hauswirthſchaftskunde 


von 
Cornelia Chavannes. 
Aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt und für Deutſchland 
bearbeitet. 


geh. 1% Rthlr. ü 
Dies praktiſche Werk fuͤr angehende Hausfrauen und 
Lehrerinnen an Maͤdchenſchulen fand in Frankreich und der 
Schweiz eine fo ausgezeichnet günſtige Aufnahme, daß wir 
nicht zweifeln, die deutſche Bearbeitung werde bei uns gleis 
chen Beifall finden. 


So eben iſt erſchienen und in Grunberg bei 
W. Levyſohn in den drei Bergen vorräthig: 


Fr. Arndt 


Morgenklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbnd 
auf alle Tage im Jahre. 


Elegant geheftet — 25 far. 


Weinverkauf bei: 


Franz Schüler am Markt 6 ſar. 
Schneider Feindt, Engegaſſe 42r Traminer 4 f. 


Tbomy ein Sohn, Carl Auguſt. — 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


Den 21. Septbr. Tuchmachermſtt. Auguſt 
Den 22. 
Schullebrer Friedrich Ferdinand Rothe in Sawade 
eine Tochter, Maria Martha. — Den 29. Werkmſtr. 
Carl Ferdinand Zimmer eine Tochter, Caroline 
Emilie. — Den 1. October. Kutſchner Job. Gott: 
u 2 in Heinersdorf ein Sohn, Johann 
uguſt. 


Geſtorbene. 


Den 7. October. Häusler Joh. Gottfried 
Hein in Neuwalde Sohn, Carl Heinrich Auguſt 
7 Monat 10 Tage (Keuchbuſten). — Gärtner 
Job. Chriſtian Johne in Sawade Sohn, Joh. 
Heinrich 3 Monat 27 Tage (Keuchhuſten). — 
Den 9. Verſt. Einwohner Joh. Gottfr. Rinnert 
Wittwe, Anna Roſina geb. Granſalcke 68 Jahr 
(Geſchwulſt.) r 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Superintendentur Verweſer 
Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 9. October. 


Niedrigfter Preis. 
|Rthle, Sgr. Pf. IRthir. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Görlig, den 5. October. 
Hoͤchſter Preis, | Niedrigſter Preis. 
Athlr. Sgr. Pf. 


4 Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen .. Scheffel, 25 — 1 289 11 22 6 2780 2 2 6 
Roggen 10 — 1 8| 9 1 7 6 . 1115 — 
Gerſte, große 111 7 6 1 6 3 1 6 

s kleine * 1116 — 1 144 — 1 = wi — — — — — — 

fer — — 20 — — 19 — — eu — 20 en = 17 6 
Sehfen . .. 11244 — 11682 — 1190 FR = nn u 2 — 
Hierſe + * 215 — 2 10 — F 
Kartoffeln - | +» — 14 —— 12 —— 10 —— —:—— -| — 
Ser. Zentner 16 6 | — r are u 
N ot Er 32 | abe Sue 1 z 
— — —— ———2»¶́ —— 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montage und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus 
geſchickt. Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Sar. Jaſerate zum Montagsblatt werden ſpuͤteſtens 
Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


| 


